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Wunsch aus, dass auch auf anderen E•·z•·eviet•en ähnliche Beobachtungen gemacht 
und zur Kenntniss gehracht wet·den möchten. 

Het•t· Kar! Ritte•· v. H a u e t' machte eine �Iiltheilung übe•· das Minet•albad 
von Stubilza in C1·oatien. Die heissen Quellen von Stubitza , de•·en vot·züglichste 
an ihrem L'rsp1'1mge eine Temperatur von 58·7o C. ( 4 7o H.) hat , erf1·euten sich 
einst eines bedeutenden Rufes, da man ih1·e Wil·kung fü1· Reconvalescenten 
von typhösen Kt·ankheilen in zahh·eichen Fällen als sehr erspt·iesslich erkannte . 
.Spä let· cditt die F1·equenz dahin eine Abna hme , so dass die k. k. Statthalterei 
von Agl'am es sich zum Z iele setzte den Geb1·auch diese•· heilsamen Bäder wieder 
möglichst zu fö1·dern. Eine genaue Analyse des Wasse1·s erschien zu diesem 
Zwecke insbesonders nothwendig, da bisher nm· mangelhafte Daten übel' die 
chemische Beschaffenheit bekannt gemacht wurden. 

Zwei Quellen sind es, de•·en Wasser unteJ•sucht wut·de, und zwa1· die Haupt­
quelle und die sogeuanute Schlauunquelle. Sie liefern den Beda1-f fii•· die dortigen 
Bade:mstalteu. Ihre chemische Beschaffenheit ist wenig verschieden, so dass wohl 
heide i lll'en L'rspl'lmg demselben gt•össeren Reservoir im Innem de1· Erde ve•·­
danken . Das Wasser isl klai·, fal'b- unrl gel'uchlos, reagirt nur in sehr eingeengtem 
Zusl:uulc etwas alkalisch. Das specifisehe Gew icht beträgt 1,00042. Der GPhaH 
an fixen ßestandtheilen 4 bis 4 · 3 in 10,000 'fheilen des Wassers ; diese sind 
Chlornatrium , die schwefelsauren Salze von Nah·on, Kalk, }fagnesia, kohlensam·es 
Nah·on, die Bik:u·honate von Kalk und Magnesia, Eisenoxydul, Thonerde, Kiesel­
e•·dc und OI·gauische �Iaterie. De•· Gehalt an Eisenoxydul und freier Kohlensäure 
ist gct·ing, dahet· die Quellen wede1· untct• die Stahlquellen, noch Säuerlinge zu 
zählen sind. Sie reihen sich vielmelll' den sogen:�nnten indifferenten Mineralquellen 
an, wie sie zu Gastein. Neubaus, Röme•·bad existiren, unterscheiden sich abet• 
davon dm·ch den etwas

. 
höheren Gehalt an fixen Bestandtheilen und die bedeutend 

höhere Temperatm·. 
Herr Bei'gt·ath l\'1. V. L i p o I d legte eine zur Publication bestimmte geolo ­

gische Karte der Umgebung von Id1·ia in K1·ain nebst mehl'et·en geologischen Pt·o­
filen vo•· und erläutede dieselben unter Vorweisung clel' bell·effenden Schaustufen 
und Versteinerungen, welche er wälll'end seiner diessjährigen geologisehen Auf­
nahmen an Ort und Stelle gesammelt hatte. 

Die in K1·ain sein· vet·bt·eiteten, meist sehwarzg1·auen Thonschiefe1', dunklen 
glimmerigen Sandsteine und Quarzconglomerate, welche, gemeiniglich als Grau­
wackenschiefer und GJ'llnwacke bezeichnet, Herr Lip oid den G a i l t h a l e r  
S c h i c h t e n, d. i. der in Kämthen bekannt gewo1·denen alpinen Steinkohlcn­
fomultion, beizählen zn müssen glaubt und die in Kt•ain allenthalben das tiefste 
Glied de1· daselbst auftt·etenden Gehirgsfot·mationen bilden, kommen auch in de1· 
C mgcbung von ldria in einem schmalen, theilweise unterbrochenen Sh·cifen, dessen 
Richtung von Nordwest nach Südost geht, zu Tag. Auch in der Umgehung ldria's 
sind die Gailthalct· Schichten die älteste Gebirgsfonnation, denn illl' Auftreten im 
Kanomla-Thalc bei Sturmosche und in den G1·iiben westlich von Szaspotie, im 
Zsesenza- und HOttengraben nächst Idria, am Fusse des Antoni- und EI·zbei·ges 
in ld1·ia seihst, an det· Idriza obel'halb Sagoda , im Lubeutschthale und am Sattel 
desselben gegen das Salathal, sowie auch nächst Sala lassen, im Zusammenhange 
betrachtet, him·üLer keinen Zweifel übrig, obschon dieselben örtlich auch mit 
Kreidebildungen in Berührung- gefunden werden. 

Viel verbreiteter ist in der Umgebung Idria's die a lpi n e  Trias-Forma­
l i o n, welche zunächst über den Gailthaler Schichten folgt. Bereits vor det· 
Ankunft des Herrn LipoId hatte der Herr Di1·ector und k. k. Be1·grath in ldt·ia, 
Sigmund v. H e lmre ieh en,- welchem Het·r Lipoid auch bei seinen eigenen 
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Aufnahmen eine vielfache Unterstützung vet·dankte,- durch Auffindung zahl­
reicher Petrefacte mehrere Glicdet· der alpinen Trias-Formation ausser Zweifel 
gestellt. Het·r L i p oI d  unterschied die untere alpine Trias, - die W crfner und 
Guttensteiner Schichten, - und die obere alpine Trias, - die Hallstättet· und 
Cassianer Schichten. Die Schiefer und Sandsteine der W e t' f n  e r  S c h i c h t e n  
stehen meist nach oben in unmittelbat·er Verbindung und Wechsellagerung mit 
den Kalksteinen der G u t t e n s t e i n e r  Sc h i c h t e n. In beiden findet sich Nati­
cella costata und Ceratites· Gassianus nebst zahlreichen anderen Versleinerungen 
der unteren alpinen Trias vor. Sie sind besonders stark im Kanomla-Thale und 
im Soura-Thaie vertreten, kommen aber auch in Idria selbst, obschon vielfach 
gestört, vor. Die H a  li s t ä t t  e r  S c h i c h t en, charakterisirt durch Ammonit es 
Jarhas Miinst., A. galei{'o1·mis Haum· und Orthoceras reticulatum? sind gröss­
tenthcils dolomitisirt und sowohl in ldt·ia selbst, als auch in dessen weiterer Um­
gebung häufig den Guttensteiner Kalken unmittelbar und conform aufgelagert 

·anzutreffen. Die C a  s s i a n  e r  S c h i c h t e n  endlich mit Amm. Aon Jlünst., 
Halobia Lommeli Wzssm. und vielen anderen Bivalven und Gasteropoden stehen 
in Vet·bindung mit doleritähnlichen Sandsteinen, hornsteinreichen und tuffartigen 
Mergel- und Sandsteinschichten. Sie treten am meisten im oberen ldrizza-Thale 
von Merslarupa an ostwärts zu Tag und sind überdiess am Vogelbet·g in Idl'ia und 
am Sagadon V erh südlich vom Luheutschgt·aben vorgefunden worden. 

Auch die alpine Liasformation findet in det· Umgebung I d r i a 's ihre Vet·trc­
tung in den D a  c h s t e i n- und G r e s  t e n c r Schichten. Die erstet·en , im ldrizza­
Thale über den Cassianer Schichten auftretend, führen häufig das Megalodon 
triqueter Wulf., nebst Gasteropoden und Korallen. Die Ga·cstener Schichten 
dagegen, welche nur im Skonza- und Webergraben näcl1st dem Silawirth bei 
ldt·ia vorgefunden wurden, führen Pflanzenreste, welche nach der Bestimmung 
des Het·rn Dr. Constantin v. E t t i n  g s h a u s e n  vollkommen mit den Lias-Pflanzen 
des Steinkohlenterrains von Fünfkirchen in Ungarn und von Steyerdorf im Banate 
übereinstimmen. 

Höchst interessant und wichtig war die Bestimmung der K r e i d e  f o r m :1 t i  o n 
in der Umgebung von Idria, welche daselbst als "R u d i s t  e n- K a l k s t e i n" und 
als "G o s a u -C o n g lo m e r a t" auftritt. Hcnn L i poid ist es nämlich gelungen, 
in den dunklen kieseh·eichen Kalksteinen des Nicava-Grabens in lth·ia zahlreiche 
Rudisten aufzufinden, wodurch das relative Alter dieser Kalksteine, welche bei 
Idria eine grosse Rolle spielen , festgestellt wurde. Die Rudistenkalksteine, wie 
auch die Gosau-Conglomerate bedecken ein ausgedehntes Terrain in der Umge­
bung ldria 's. und et·schwertcn dut·ch ihre Auf- und Ueberlagerung älterer Gesteine 
die geolog·ischen Aufnahmen. Ihre theilweise ahnot·me Lagerung, das Einfallen 
ihrer Schichten gegen älte•·e Gebirgsbildungen lässt es erklät·en, dass man bisher 
diesejü n g s t e  der ldi'ianer Kalkformationen füt• das Liegende der Erzlagerstätte, 
somit für das ä 1 t e s t e Glied derselben halten konnte. 

Ueher das geologische Aufh·eten der ldt·ianer Quecksilbererz-Lagerstätte 
wird Het·r L i p oI d  in einer der nächsten Sitzungen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt Mitthcilungen machen. 

Herr Bergrath Fr. v. Ha u e r  zeigt eine Suite von Peh·efacten aus dem 
bekannten Sternbergea· Gesteine in l\lccklenburg vot·, welche Herr Prof. H. 
K a r s t e n  aus Rostock an die k. k. geologische Reichsanstalt eingesendet hatte. 
Das Slet•nbea·ger Gestein, welches man in Mecklenbm·g selbst nur aus zahlreichen, 
im Diluvium lose eingestreuten BnJChstückcn kennt , wurde bekanntlich spätcJ' 
im niede1·rheinischr.n Tertiärbecken bei Crefeld durch Bohrungen anstehend 
bekannt. Es bildet die oberste Etag e der von Bey r i c h  sogenannten Oligocen-
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